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,,WILDWUCHS" BEI E-VERGAB EPLATTFORMEN
ANK0 fordert mehr Kooperation für eine anwenderfreundliche e-vergabe

aa
sterreichweit werden jährlich

öffentliche Aufträge im Wert
von rund 56 Milliarden Euro

vergeben. Dies geschieht aufgrund einer
EU-Richtlinie künftig nur noch auf elek-

tronischem Weg.Derzeit sind viele bei
der Nutzung der e-Vergabe aber noch
zögerlich - laut Auftragnehmerkataster

Österreich (ANKÖ) auch deshalb, weil es

zu viele verschiedene e-Vergabeplattfor-

men gebe. Dies mache die Anwendung
der elekronischen Vergabe für Unter-
nehmen wie auch Auftraggeber kompli-
ziert.

Derzeif existieren laut ANKÖ öster-

reichweit 13 Anbieter der elektronischen
Vergabe. Bis zum iahr 2018, wenn laut
EU-Richtlinie sämtliche öffentlichen
Auftragsvergaben elektronisch abgewik-
kelt werden müssen, könnten es noch
mehr sein, heißt es. Denn immerhin
gehe es bei dem Volumen von rund 56

Milliarden Euro um mehr als 16 Prozent

des BIR das Bund, Länder, Gemeinden
sowie staatsnahe Unternehmen jährlich
ausschreiben.

Für ANKÖ-Geschäftsführer Alfred löch-
linger ist dieser Plattform-Wildwuchs
für ein kleines Land wie Österreich ein-
deutig nachteilig: ,,Es ist den Unterneh-
men nicht zumutbar, sich mit so vielen
unterschiedlichen Vergab eplattformen

vertraut zu machen', so jöchlinger. Er
fordert daher mehr Kooperation der
einzelnen Plattformen untereinander,

sodass zumindest die technischen For-
mate kompatibel sind (Stichwort Inte-
roperabilität) und Unternehmen nicht
13 verschiedene Logins etc. benötigen.

föchlinger: ,,Wir führen bereits Gesprä-

che mit anderen Marktteilnehmern, um
hier Erleichterungen für die Anwender
zu erzielen. Doch wir brauchen auch die

Unterstützung des Gesetzgebers."

ANK0-Geschäftsführer Alfred Jöch[inger:
,,Es ist den Unternehmen nicht zumutbar,
sich mit so vieten unterschiedtichen Verga-
beptattformen vertraut zu machen."

Laut föchlinger spiegelt sich dieser

,,Fleckerlteppich' an Plattformen in der
derzeitigen Nutzung der e-Vergabe wie-
der. Zwar steige die Nutzung, je näher

die EU-Fristen für die verpflichtende
e-Vergabe rückten. Dennoch würden erst

maximal zehn Prozent aller öffentlichen

Vergaben elektronisch abgewickelt, so

Jöchlinger.

üenn örrrwrlrcHE
VERGABEN

Þ Laut EU-Kommission tiegt das Votu-

men, das öffenttiche Auftraggeber in

den MitgLiedsstaaten jährlich verge-
ben, bei 1ó-18 Prozent des BlP. Darin

inktudiert sind aber nìcht nur die lnve-

stitionen von Bund, Ländern und Ge-

meinden. Auch so genannte Sektoren-
auftraggeber {Energieversorger, öBB,
Asf inagl oder Krankenanstalten falten

unter das Bundesvergabegesetz.

Þ Dass nur Großbetriebe bei Aufträgen
der Offentlichen Hand zum Zug kom-
men, ist ein VorurteiL. ln Österreich
gehen mehr ats 70 Prozent der öffent-
lichen Vergaben an KMU.

Þ Eine Ende März 2014 veröffentLichte
EU-Richtlinie sieht vor, dass bis ApriL

201 7 sämttiche Vergaben von zentra-
|.en BeschaffungssteLLen ausschLieß-

Lich e[ektronisch erfotgen müssen. Bis

spätestens 0ktober 2018 wird die e-

Vergabe auch für Länder, Gemeinden

und Sektorenauftraggeber verpftich-
tend

Þ Die dadurch erhofften VorteiLe sind
Kostensenkung und Ressourcenscho-

nung durch den Wegfat[ von Druck
und Versand sowie mehr Transpa-
renz. Denn durch Versch[üsseIung
der Angebote, eLektronische öffnung
und [ückenlose Dokumentatlon des
gesamten Verfahrens so[t ., Freundert-
wirtschaft" keine Chance mehr haben.
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